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lidje Sorpoften fkljen lange ber ©uljr. SDie SDÌ*»

utfion roirb 311 beren Skrtretbung über Senjburg
gegen Starati oorrücfen. $u fcem Snbe flebili bie

Struppen morgen um 8*/a Ufjr frfUj in fo!;]enben

©tellungeu:
Diedjteê ©eitenbetaajement, beftefjenb auê

bem ©cmife-.nbataillüu 5 unb ber Batterie 29 unter
bem 33efebte beê Wajor ó)eutfdjt am Äreujroege
beim 23abnbof SBilbegg.

SDie Borbut, roeidje iljre beiben ©djroabronen

jur Slufflärung beë Sterratile bi§ über Senjburg
^inatte uorgefajoben bat, mit beut 19. Infanterie»
•^Regiment, ber löatterie 25, ber ©appeur Som»

pagnie, ber Slmbulance 21 nnb bei* IRunitiouê»
ftûffei beim roeftlttijeu Sluëgange oon Othmarjingen.

SDaô ©roê mit bem 20. ^nfanterie=3ifgimente
am fübliajen Sluëgange oon 33raunegg, mit ben

übrigen Struppen, ber 9. ^nfanterte»S3rigabe unb
3 »Batterien am roeftlicben Sluëgange oon Mutagen»

rotjl. SDie 23agage bleibt »orläufig bei SBoljlen»

fdjrotjl. — SSom ©ente»33ataillon bleiben bie $on»
tonntere bei 33aö ©djiujnacb, roäbrenb bie pionnière
nadj Oujmarfiugen, öftlicber Sluêgang, oorgefebieft
finb.

SDie *Brootaut=Solonne B unb ber gutjren=vparf
foilen auf bem 33irrfelbe am Stobtenroege unb ber

SDioifionê»'Barf am füblidjen Sluëgange oon Raufen
roeitere 33efeble erroarten.

b. SDer SBeftbioifion
SDte SBeftbioifion, beftefjenb auê 12 infanterie-»

S3ataiflonen, 6 33atterieu unb 2 ©djroabronen, tjat
bei ibrem Verbringen im Slare»Stbal jur ©idjerung
beê roidjtigeu ^unfteê Otten unb beë bortigen
Stare=Uebergangeë 3 23aiailIone unb 2 ^Batterien

jurütfgelaffeu unb mit ben übrigen Struppen bie

©ubr Sinie befefet. SJckijtëbeftoroentger befajtiefjt
pe, ibren SSormarfdj am 17. ©eptember in 2 So»

lonnen fortjufefeen, um pd) roomöglidj ber Slare=

Uebergänge bei Brttgg ju bemädjtigen unb ben

geinb, ber laut eingegangenen Nadjriajten an ber
93ÜUJ fteben foü, jurürfjuroerfen.

Sollte fie iebodj — beifjt eë in ber bejüglidjen
SDiêpofition — bei ibrem SJormarfaj bei SBilbegg*
Senjburg auf ftarferen SBiberfianb fiofjeu, fo bat
bie SDioipou bie Oftltfière beê ©ufjrljarbt unb bte

©tellung £>iutjenfajrot)l ©cbapéljeim ju bat'en.
SDte SDioifion fortuit t bebufë ibreë Bormarfajee

2Sotonuen, betten eine ©djroabron ale gemeinfame
S3orbut oorangebt. Sie redjte Solonne, 1 ©djroa»
bron, 6 »Bataillone unb 2 33atterien rücft über

Budjë, §unjenfdjrot)l, Senjburg, Otbmarfiugen unb
Sjtrrfelb oor, roäbrenb bie linfe Solonne, 3 33a=

taitlone unb 2 »Batterien bie SJtidjtung auf 9iobr,
Diitpperêrotjl, £>etfmüble, §olberbanf, ©ajtnjnadj
auf S3rugg nehmen roirb. ©elbftoerftänblidj baben
beibe Solonnen ibre eigenen ©idjerbeitêmafjregetn

ju treffen.
SDie Slufgaben beiber »Parteien roaren buraj bte

gegebenen SDtëpoptionen f(ar unb beftimmt binge=

ftellt. SBenn fie jur Sluefübrung gelangt roaren,
fo bàtte Paj ein reines SJtencontre=@efecgt ergeben

muffen. Sludj bätte, roie roir feljen roerben, bte

SBeftbioifion, trofe ber uumertfdjen Ueberlegenijeit
bee (Signer?, einige Srfolge erjielen unb bie Oft»
bioiiion in bebeunietje ©ituation fefeen fönnen.
SDafj fie eë jebods oorjog, in paffioer, abfoluter
SJertbeioiguug bev goiociblten ^option ju oerljavren
unb bie fidj jur Offeufiue btetenben günftigen ©e»

te.ienijeiten uubeuüfet ju taffen, bat iebenfallë feinen
©runb barin, bafj ber Sommaubant ber marfirten
SDioifìou bie lluuiôglidjfeit einfalj, bei Mangel
gruugetiber güljrung unb Befeljleubìrmittetung mit
jeiuen glagqcn»Bataillon'n unb »33atterien irgenbroie
offenpo auftreten ju fönnen. Sine roirfliaj oor-»

bombette SB'ftbioifion bätte mit ibren 9 Bataillonen,
4 Batterien nnb 2 ieiituabtonen ganj anbere traft*
uoU am 17. ©eptember auftreten muffen, roenn fie

tijrer Slufgabe gerecht roerben rooUte.

($cvi|\ tiling folgt.)

2Blr bitten in ber Ordre de bataille (9Jr. 4) ju berldjtfgen,

bafj bie ©djiuabron 'Jtr. 15 Stargau bei oer gclbübung ber V.
Jlrinee-©i»ifion interimiftifd) oon ajerrn ijauptmann gemmanti

gcfüljrt rcuibc.

Sie Neutralität unii SMjrfraft ber Stttoeij.

(gortfe-pung.)

SDie Slnpdjten, roelaje Oberftlt. £>atjmerïe auëge» j

fproajen Ijat, finb nidjt im SBiberfpruaj mit benen |

beë Sorrefponbenten ber „33. S. 3-" ©ë bürfte,
übrigene fajroer fein anbere in plaufibler SBeife j

geltenb ju madjen.
SBenn roir baê ©efagte jufammenfaffen, fo feben

roir, bie größte ©efabr broïjt ber ©djroeij in einem

beutfdj»franjöftfcben Ärieg oon SBeften, ferner eine

Berlefeung ber fdjroeijerifdjen Neutralität unb ein

iJtfjetnübergang auf ber Sinie Safet-Sonftanj roürbe

ber beutfdjen ^eereëleitung in ftrategifajer roie in
politifdjer 33ejiebung 33ertegentjeiten bereiten.

Slue biefem ©runbe pnben roir nidjtê SluffaHen»

beë, roenn ein beutfdjer Offijier biefe Soentualität'
in'ê Sluge fafjt unb fidj babet auf ben ©tanbpunft |

ber Sntereffen SDeutfajtanbê ftellt.
SDa eê nidjtë nüfet, roie ber 33oget ©traufj ben

Äopf ju Derftecfen, um bie ©efabr nidjt ju feben, fo

bürfte tè auaj für une gut fein, une bei fetten ben

jum roenigften mögltdjen gall, bafj bie Neutralität
unfereê ©ebieteê nerlefet roürbe, flar ju madjen.

SBtr trotten eê oerfudjen bie eintretenbe ©ituation
barjulegen.

Sfietjmen roir an, mir fjaben bei Slusbrudj eiueä

Äriegee jroifdjen jroei Nadjbarftaaten une eut»*

fdjtoffen, bie Neutralität aufrecht ju erbauen unb bie

nöUjigen Slnftalien jur ©idjerung unferer ©renjen
ergriffen.

Sin bem Stage nun, an roelajem unter roaê immer

für einem 93orroanb bie^eercefäuleu einer benadj«

barten îoiadjt unfere ©renjen in ber Slbfidjt über»

fdjreiten, um nôtbigenfallë mit ©eroatt ber SBaffen

ben SDurdjmarfdj buraj unfer ©ebtet ju erjroingen,

bort bie ©djroeij auf ein neutraler ©taat ju feriti
SDie SSerlefeung ber Neutralität tann unb mufj

ale Ärtegeerflärung beê Naajbarftaateë betrachtet
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liche Vorposten stchen längs der Suhr, Die
Division wird zu deren Vertreibung über Lenzbnrg

gegcn Aaran vorrücken. Zu dem Ends stehen die

Truppen morgen um 8^ Uhr früh in folgenden

Stellungen:
Rechtes Seitendctachement, bestehend aus

dem Schütz.nbataillon 5 nnd der Batterie 29 unter
dem Befehle des Major Heutschi am Kreuzwege
beim Bahnhof Wildegg.

Die Vorhut, welche ihre beiden Schwadronen
zur Aufklärung des Terrains bis über Lenzburg
hinaus vorgeschoben hat, mit dem 19. Infanterie-
Regiment, der Batterie 25, der Sappeur
Compagnie, der Ambulance 21 nnd der Munitions-
staffei beim westlichen Ausgange von OtKmarsingen.

Das Gros mit dem 20. Infanterie-Nigimenle
am südlichen Ausgange von Braunegg, mit den

übrigen Truppen, der 9. Infanterie-Brigade nnd
3 Battcricn am westlichen Ausgange von Mägen-
wvl. Die Bagage blcibt vorläufig bei Wohlen-
schmyl. — Vom Genie-Bataillon bleiben die
Pontonniere bei Bad Schinznach, während die Pionnière
nach Othmarsingen, östlicher Ausgang, vorgeschickt

sind.

Die Proviant-Colonne IZ nnd der Fuhren-Park
sollen auf dem Birrfetde am Todtenwege und der

Divisions-Park am südlichen Ausgange von Hansen
weitere Befehle erwarten.

d. Der Westdivision
Die Westdivision, bestehend aus 12 Infanterie-

Bataillonen, 6 Batterien nnd 2 Schwadronen, hat
bei ihrem Vordringen im Aare-Thal znr Sicherung
des wichtigen Punktes Ölten und des dortigen
Aare-Ucbergcmges 3 Bataillone und 2 Batterien
zurückgelassen und mit den übrigen Trnppen die

Suhr Linie besetzt. Nichtsdestoweniger beschließt

sie, ihren Vormarsch am 17. September in 2
Colonnen fortzusetzen, um sich womöglich der Aare-
Ucbergänge bei Brugg zu bemächtigen nnd den

Feind, der laut eingegangenen Nachrichten an der

Bünz stehen soll, zurückzuwerfen.
Sollte sie jedoch — heißt es in der bezüglichen

Disposition — bei ihrem Vormarsch bei Wildegg-
Lenzburg auf stärkeren Widerstand stoßen, so hat
die Division die Ostlisiàre des Suhrhardt nnd die

Stellung Hruizenschwyl Schasisheim zu hallen.
Die Division formirt behufs ihres Vormarsches

2 Colonnen, denen eine Schwadron als gemeinsame
Vorhut vorangeht. Die rechte Colonne, 1 Schwadron,

6 Bataillone nnd 2 Batterien rückt über
Buchs, Hunzenschwyl, Lenzburg, Othmarsingen und

Birrfeld vor, während die linke Colonne, 3
Bataillone und 2 Batterien die Richtung auf Rohr,
Nupperswyl, Hellmühle, Holderbank, Schinznach
auf Brugg nehmen wird. Selbstverständlich haben
beide Colonnen ihre eigenen Sicherheitsmaßregeln
zu treffen.

Die Aufgaben beider Parteien waren durch die

gegebenen Dispositionen klar und bestimmt hingestellt.

Wenn sie zur Ausführung gelangt wären,
so hätte stch ein reines Nencontre-Gesecht ergeben

müssen. Auch hätte, wie wir sehen werden, die

Westdioision, trotz der numerische» Ueberlegenheit
des Gegners, einige Erfolge erzielen und die
Ostdivision in bedenkliche Situation setzen können.

Daß sie es jcdoch vorzog, in passiver, absoluter

VenheKignttg dcr gewühlten Position zu verharren
und die sich zur Offensive bietenden günstigen
Gelegenheiten uiibenützt zu lassen, hat jedenfalls seincn
Grund darin, daß der Commandant der markirten
Division die Unmöglichkeit einsah, bei Mangel
gciiügender Führung und Befehlsübermittelung mit
seinen Flaggen-Bataillon» n und -Batterien irgendwie
offensiv auftreten zu können. Eine wirklich
vorhandene Wcstdivision hätte mit ihren 9 Bataillonen,
4 Batterien und 2 Schwadronen ganz anders kraftvoll

am 17. September austreten müssen, wenn sie

ihrcr Aufgabe gerecht werden wollte,
(F°tts.hu!,g folgt.)

Wir biilcn in dcr Oràrs às bataills Mr. 4) z» berichtigen,

daß die Schwadron Nr. tâ Aargau bei ver Feldübung der V.
Armcc-Division int.rmi'srisch oen Herrn Hauptmann Hemmann

geführt wurde.

Die Neutralität und Wehrkraft der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Die Ansichten, welche Oberstlt. Haymerle
ausgesprochen hat, sind nicht im Widerspruch mit denen

des Correspondenten der „B. L. Z." Es dürfte
übrigens schwer sein andere in plausibler Weise

geltend zu machen.

Wenn wir das Gesagte zusammenfafsen, fo sehen

mir, die größte Gefahr droht der Schweiz in einem

dentsch-französtschen Krieg von Westen, ferner eine

Verletzung der schweizerischen Neutralität und ein

Nheinübergang ans der Linie Basel Constanz würde
der deutschen Heeresleitung in strategischer wie in
politischer Beziehung Verlegenheiten bereiten.

Aus diesem Grnnde stnden mir nichts Auffallendes,

wenn ein deutscher Offizier diese Eventualität
in's Auge faßt und sich dabei auf den Standpunkt
der Interessen Deutschlands stellt.

Da es nichts nützt, wie der Vogel Strauß den

Kopf zu verstecken, um die Gefahr nicht zu sehen, so

dürfte cs auch für uns gut sein, uns bei Zeiten den

zum wenigsten möglichen Fall, daß die Neutralität
unseres Gebietes verletzt würde, klar zu machen.

Wir wollen es versuchen die eintretende Situation
darzulegen.

Nehmen wir an, wir haben bei Ausbruch eines

Krieges zwischen zwei Nachbarstaaten uns
entschlossen, die Neutralität ausrecht zu erhalten und die

nöthigen Anstalten zur Sicherung unserer Grenzen
ergriffen.

An dem Tage nun, an welchem unter was immer

für einem Vorwand die Heeressäulen einer benachbarten

Macht unsere Grenzen in der Absicht
überschreiten, um nöthigensalls mit Gewalt der Waffen
den Durchmarsch durch unser Gebiet zu erzwingen,

hört die Schweiz auf ein neutraler Staat zu seiuk

Die Verletzung der Neutralität kann und muß

als Kriegserklärung des Nachbarstaates betrachtet
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werben. SDer Äriegejufianb tritt ein unb biefer
pnbet erft buraj ben griebenêfdjlufe fein Snbe.

Se ift ungereimt ju glauben, bafj man mit bem

in baë Sanb gebrungenen geinb auf Seben unb Stob

fämpfen unb bann nodj neutral bleiben Tonnte.
SDer Ärtegeidjauplafe, auf rocldjem unfere Slrmee

fämpft, ift fein neutraleë ©ebiet mebr.
SDie Sreigniffe baben ben neutralen ©taat in

einen friegfübrenben oerroanbelt.
SDer polttifaje unb militarifdje Bortljetl gebietet

bann une mit bem Staat, roeldjer gleidjjeitig gegen
unfern ©egner fämpft, fiaj ju oerbünben. SDiejeë,

bamit bie militärifdjen Operationen jur Nieber»

roerfung beê gemeinfamen ©egnerë beffer combinirt
roerben tonnen, bafj une bie Söfung unferer Sluf»

gäbe erleichtert unb bauptfäajticb, bafj roir in ben

grtebenëfajlufe einbegriffen roerben.

Slüerbtnge ift eê immer etroaê ÏRifelidjeê, roenn
ein fleiner Staat paj mit einem grofjen aüiiren
mu§.

©eroötjnltdj ift biefeê ber Slnfang oon einem ab»

bângigen Berbâltntfe. SDod) jur 33efeittgung ber

nâajften unb bringenbften ©efatj-c giebt eê fein aube»

ree SKittel.

Sé ift möglidj, bafj Sinjelne glauben fonnten,
e§ roäre beffer, obne SBiberfianb ju leiften, ben

beiben friegfübrenben Staaten ju geftatten, unfer
Sanb jum Stummclplafe ibrer Slrmeen ju maajen.

SDod) bamit roürbe bie ©djroeij ale ©taat einer

felbftftänbigen politifchen Sriftenj unroürbig roerben.
SDie Nepubtif .Beliebig, roeidje 1796-97 fo ge=

banbelt bat unb, otjne SBiberftanb ju leiften, bte

graujofen unb Oefterreicber fiaj auf ibrem ©ebiet

befämpfen liefe, ift beim griebenêfajlufe in eine

öfterretdjifdje »Brooing oerroanbelt roorben.

©rofe roäre ber 3rrtbum, roenn mau glauben
rooHte, bafe bem Sanbe, roenn eine ttjätige Be»

tbeiligung am Äampf um jeben -Breie oermieben

roürbe, bie Setben beë Äriegee erfpart blieben. 3m
©egentbeil, biefe müjjten mit boppelter ©eroalt baë»

felbe treffen.
©tatt einer feinblidjen Slrmee baben roir jroei

Slrmeen im Sanbe, roeidje roie geinbe baufen.

Slbgcfeben oou ben oielfadjen ùJtifeljanblungen unb

Uubilben, roelaje pd) bie unglüctltdjeu Sjercobuer

beê Ariegëfdjattplafeeë gefallen laffen muffen, roürbe

ber SBoblftaub beë Sanbeê buraj Nequtptionen,
Serftörungen aüer Slrt auf Sa&rjebnte btnauë

»erniajtet.
SDen ©ebanfen, bafe bte Sdjroeij Ärtegefajauplafe

roerben fönnte, roerben nur ©olaje leicbt nebmen,

roelaje nidjt roiffen roaê Ärieg tft.
Se ift leiber oiel ju roenig befannt, roaê bie

©ajroeij in ben Äriegefabren 1798 unb 1799 ge»

litten fjat. Sé roäre oerbienftlidj biefeê bem Bolfe
roieber in Srinnerung ju bringen. *)

SBir baben baber alle Urfaaje baê '•.»töglidjfte ju
tbun, ben gall einer Neutralitäteoerlefeung, roelaje

') SWan fjat betedjnct, baß bfe Summe, roeidje blcfc beiben

Sabre ble ©djœelj gefoftet fjaben, bamal« ju ülitidjcn Srojentcn

angelegt, mebr af« au«gercldjt fjatte, blc franjoftfdje.Ät(eg«entfdjätt»

gung 1871 ju bejatjlcn!

für bie ©djroeij immer oerljângnifeootte golgen baben

roirb, abjuroenben,
SDaê einjige Mittel bie ©efabr ju orangem,

roenn ami) nidjt ganj ju befettigen, beftebt in
©cljaffuug uub Srbaltung fräftiger SBebranftalten.

SBenn bie ©taatsinänuer unb ©enerale ber Nadj»
barftaaten pajer finb, bafe roir einer SnoaPon einen

jäben, febroer ju brjrotngenben SBiberftanb entgegen»

fefeen roerben, fällt eine Berlefeung unferer Neutrali»
tat ju alTererft aufeer Betradjt.

SDer ertjoffte Borlbetl roürbe fidj oorauêpajtlidj
noaj in einen Naajtbetl oerroanbeln. SDaê Siel,
roeldjeë in baë Sluge gefafet roar, roürbe niajt
erreidjt.

SDie ©djroeij braudjt baljer fräftige SBebranftalten,
roeil folaje in ibrem tjöctjften Sntereffe liegen, niajt
aber, roeil möglidjerroeife eine anbere uTiaajt babei

tbre Neajnung finbet.
Se fönnte für bte ©ebroeij niajtê UuglücflidjereS

geben, ale roenn roir ben SBertb unferer SBebr-»

auftauen überfajäfeen, unfere Naajbarftaaten ibn

unterfajäfeen foïlten. — Srftereë roürbe une in einen

oerberbliajen ©djlummer ber ©idjerbeit roiegen unb

Urfaaje fein, bafe roir roefentltdje Srforbemiffe ju
einem fräftigen Berttjeibiguugôfrteg oerabfâumen.

Sefetereê roäre geeignet, unferen Nadjbarn bie S3e»

benfen gegen eine Berlefeung ber Neutralität ber

©djroeij ju bettebmen. — SBenn in ber golge ber

feinblidje ©enerat bemerfen follte, bafe er ben ju
erroartenben SBiberftanb unterfajäfet bat, fo erfpart
biefeê ber ©djroeij bodj uidjt bie ©djrecfen beê

Ärieg eë.

Sin ©taat bat übrigene uiele SNittet in £>änben,

genau in Srfabrung ju bringen, roaê er ju roiffen

roünfajt; einen Beroeiê liefert bie entbeefte gabrU
fation ber öfterreiajifdjen Udjatiuêtanonen. — Se

bürfte auê biefem ©runb eber ber gall eintreten,
bafe roir une, ale bafe unfere Nadjbarn fidj über unfer
SBebrroefen täufeben roürben.

SDer #err Berfaffer beë Slrttfeïê in ber „B. 8. 3."
pnbet pd) oeranlafet, in ungeuirter SBeife über baê

fdjroeijerifaje £>eerroefen unb feine Mängel paj anfc
jufpredjen. Sr fommt ju bem ©djtufe : Sine rotrf=

fame Bertbeibniung liefee fiaj nur burd) Befefttgungen
erjielen. Obne foldje uub obne Sßofitioneartillerie
fei eine ecfolgretdje Bertbeibigung nidjt roobl möglidj.

SBir begnügen une ju bemerfen, bie ©djroeij bat

befanntlidj baë -ìliitijfrjftem angenommen, biefeê bat
feine Bor» uub feine Nadjtbeile. Sine Srgänjung
pnbet biefeê §eereêfrjftem in »Befefttgungen. SDiefe

allein finb geeignet bie ÎNângel beê SOÎilijfoftemë

aufjubeben unb bie Bortbeile oollfiänbig jur ®el*

tung ju bringen.
SBir pnb ber Slnfidjt unb baben biefeê fdjon »or

14 Sabren in biefem Blatt jum erften SNat auê-».

gefproajen unb feit biefer Seit oft roieberbott, roenn

bie fdjroeijerifdje Slrmee itjre militarifdje Slufgabe

eineê Stageê löfen foil, fo braudjt Pe notbroenbig

einen Borrauj oon fajroerem ©efdjüfe unb 33efefti»

gungen.
Ob unfere SBeftgrenje, roie ber Sorrefponbent

ber „53. 8. £." meint, beffer in ben Raffen beë

35 —
werden. Der Kriegszustand tritt ein und dieser

findet erst durch den Friedensschluß sein Ende.
Es ist ungereimt zu glauben, datz M2,','. mit dcm

in das Land gedrungenen Feind aus Leben und Tod
kämpfen nnd dann noch neutral bleiben könnte.
Der Kriegsschauplatz, auf welchem unsere Armee
kämpft, ist kcin neutrales Gebiet mehr.

Die Ereignisse haben den neutralen Staat in
eincn kriegführenden verwandelt.

Der politifche und militärische Vortheil gebietet
dann uns mit dem Staat, welcher gleichzeitig gcgen
unsern Gegner kämpft, sich zu verbünden. Dieses,
damit die militärischen Operationen zur
Niederwerfung des gemeinsamen Gegners besser combinili
werden können, datz uns die Lösung unserer Aufgabe

erleichtert und hauptsächlich, daß wir in den

Friedensschluß einbegriffen werden.

Allerdings ist es immer etwas Mißliches, wenn
ein kleiner Staat sich mit einem großen alliiren
mnß.

Gewöhnlich ist dieses der Anfang von einem

abhängigen Verhältniß. Doch zur Beseitigung der

nächsten und dringendsten Gefahr giebt es kein anderes

Mittel.
Es ist möglich, daß Einzelne glauben könntcn,

es wäre besser, ohne Widerstand zu leisten, den

beiden kriegführenden Staaten zu gestatten, unser
Land zum Tmnmclplatz ihrer Armeen zu machen.

Doch damit würde die Schweiz als Staat einer

selbstständigen politischen Existenz unwürdig werden.

Die Republik.Venedig, welche 1796-97 so

gehandelt hat und, ohne Widerstand zu leisten, die

Franzosen und Oesterreicher sich auf ihrem Gebiet

bekämpfen ließ, ist beim Friedensschluß in eine

österreichische Provinz verwandelt worden.

Groß wäre der Irrthum, wenn man glauben

wollte, daß dcm Lande, wenn eine thätige
Betheiligung am Kampf um jeden Preis vermieden

würde, die Leiden des Krieges erspart blieben. Im
Gegentheil, diese müßten mit doppelter Gewalt
dasselbe treffen.

Statt einer feindlichen Arinee haben wir zwei
Armeen im Lande, welche wie Feinde Hausen.

Abgesehen von den vielfachen Mißhandlungen nnd

Unbilden, welche sich die unglücklichen Bewohner
des Kriegsschauplatzes gefallen lassen müsscn, würde

der Wohlstand des Landes dnrch Nequisitionen,

Zerstörnngen aller Art auf Jahrzehnte hinaus
vernichtet,

Den Gedanken, daß die Schweiz Kriegsschauplatz

werden könnte, wcrden nur Solche leicht nehmen,

welche nicht wissen was Krieg ist.

Es ist leider viel zu wenig bekannt, was die

Schweiz in den Kriegsjahren 1798 nnd 1799
gelitten hat. Es wäre verdienstlich dieses dem Volke

wieder in Erinnerung zu bringen.*)
Wir haben daher alle Ursache das Möglichste zu

thun, den Fall eincr Neutralilätsverletzung, welche

') Man hat berechmt, daß die Summc, wclche diese beiden

Jahre dle Schwel; gekostet haben, damals zu üblichen Prozenten

angelegt, mehr als ausgereicht hätte, die französische Kriegsentschädigung

1S7I zu bezahlen!

für die Schweiz immer verhängnißvolle Folgen haben

wird, abzuwenden.
Das einzige Mittcl die Gefahr zu verringern,

wenn auch nicht ganz zu beseitigen, besteht in
Schaffung und Erhaltung kräftiger Wehranstalten.

Wenn die Staatsmänner und Generale der
Nachbarstaaten sicher sind, daß wir einer Invasion einen

zähen, schwer zu bezwingenden Widerstand entgegensetzen

werden, fällt einc Verletzung unserer Neutralität

zu allererst außer Betracht.
Der erhoffte Vortheil würde sich voraussichtlich

noch in einen Nachtheil verwandeln. Das Ziel,
welches in das Auge gefaßt war, würde nicht

erreicht.
Die Schweiz braucht daher kräftige Wehranstalten,

weil solche in ihrem höchsten Interesse liegen, nicht

aber, weil möglicherweise eine andere Macht dabei

ihre Rechnung findet.
Es könnte für die Schweiz nichts Unglücklicheres

geben, als wenn wir den Werth unserer
Wehranstalten überschätzen, unsere Nachbarstaaten ihn
unterschätzen sollten. — Ersteres würde uns in einen

verderblichen Schlummer der Sicherheit wiegen und
Ursache sein, daß wir wesentliche Erfordernisse zu
einem kräftigen Verteidigungskrieg verabsäumen.

Letzteres wäre geeignet, unseren Nachbarn die

Bedenken gegen eine Verletzung der Neutralität der

Schweiz zu benehmen. — Wenn in der Folge der

feindliche General bemerken sollte, daß er den zu

erwartenden Widerstand unterschätzt hat, so erspart

dieses der Schweiz doch uicht die Schrecken des

Krieges.
Ein Staat hat übrigens viele Mittel in Händen,

genall in Erfahrung zu bringen, was er zu wissen

wünscht; eincn Beweis liefert die entdeckte Fabrikation

der österreichischen Uchatiuskanonen. — Es
dürfte aus diesem Grund eher der Fall eintreten,
daß wir uns, als daß unsere Nachbarn stch über unser

Wehrwesen täuschen würden.
Der Hcrr Verfafser des Artikels in der„B.L. Z."

findet sich veranlaßt, in ungcnirter Weise über das

schweizerische Heerwesen und seine Mängel stch

auszusprechen. Er kommt zu dem Schluß : Eine wirksame

Vertheidigung ließe sich nnr dnrch Befestigungen
erzielen. Ohne solche und ohne Posttionsartillerie
sei eine erfolgreiche Vertheidigung nicht wohl möglich.

Wir begnügen uns zu bemerken, die Schweiz hat

bekanntlich das Milizsystem angenommen, dieses hat

seine Vor- und seine Nachtheile. Eine Ergänzung
findet dieses Heeressystem in Befestigungen. Diese

allein sind geeignet die Mängel des Milizsystems

aufzuheben und die Vortheile vollständig zur Geltung

zu bringen.
Wir sind der Ansicht und haben dieses schon vor

14 Jahren in diesem Blatt zum ersten Mal
ausgesprochen und seit dieser Zeit ost miederholt, wenn
die schweizerische Armee ihre militärische Aufgabe
eines Tages lösen soll, so braucht ste nothwendig
einen Vorrath von schwerem Geschütz und

Befestigungen.

Ob nnsere Westgrenze, wie der Correspondent
der „B. L. Z." meint, besser in den Pässen des
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Suro ober an ber Slare oerttjeibigt roerben tonne,
biefeê rooUen roir batjingefteüt fein laffen.

gür beute begnügen roir une bie SBiajtigfeit ber

'Bofitionêartiïïerie unb ber Befefiigungen im Sluge»
meinen bcroorjutjeben. — So roäre eitle ©elbft»
täufajung ju glauben, bafi baë, roaê roir biê jefet

in biefer Bejiebung befifeen, ben Namen oerbiene

ober gar feinem Sroecf entfpredjen fönne.
SBir roiffen, unfere Slrmee mufj an taftifajer Sluê»

bitbung benen unferer Nadjbarn naajfteben, fie bat
feine Äricgeerfabrung, fie fann mögliajerroeife oon
bem Ärieg überrafajt roerben; eë pnb biefeê lauter
©rünbe, bie une oeranlaffen muffen, eine äugen»
btitfliaje Sntfajeibung ju oermeioen. SBir mûffen
Seit geroinnen unb bte Sntjdjeibung tjinauëfdjieben
ober eê fo einrtajten, bafe biefe nur unter ben für
une günftigften Berbältniffen erfolgen fann.

SDie SDiittel, roelaje biefeê ermöglidjen, fennen

roir; eë tjanbelt pdj nur barum, pe anjuroenben.
(gortfefcung folgt.)

Ser Ärie8§[ttjau)jltt^.
SBoajenüberficbt bië jum 27. Januar.

Bulgarien, ©uajen roir junädjft bie SDinge

ein roenig naaj ben neueren Naajridjten jufammen*

ju faff en.
©cbon am 15. Sanuar traf bie Sloantgarbe ®ur=

fo'ë oon ©opbia baê SOiarifeatbal abroärte gebenb

auf bte Slrmee, roelcbe ©uleiman jroifajen Statar»

33afarbfajtf unb BbiHppopel gefammelt botte, etroa

40,000 Wann. SDte Stürfen roürben am 17. oöütg
gefdjtagen ; ibr linfer glügel unter guab Bafdja
über Saeforoa in ben SDefpoto=SDagb geroorfen; ber

tectjte unter ©uleiman felbft jog paj nabe berSifen»
bafjn auf Sbasföi jurücf. Nun trafen aber oom

Strojan» unb ©ajipfapaffe ber fajon am 18. Sanuar
bie Sloantgarben Äarfeoffe unb Sfobeïeroê bei ben

uralten fajroeijertfdjen Solonien ©äumanlt unb

$ermauU am Änoten ber Sifenbatjnen oon Bbts
lippopel unb Samboti nadj Slbrianopet ein. ©uleiman

fonnte feinen -uJiarfdj länge ber Sifenbabn niajt
fortfefeen unb mufete gletajfallâ gegen ben SDefpoto*

SDagb auëroetajen; bie Berrounbeten fenbete er auf
SDrama unb nadj ben lefeten Naajridjten oom 26.

Sanuar fammelte er bie Strûmmer feineë §eereê
bei ©ümurbfajtua, norböftliaj ber Bai oon Äara»

gatfdj, oou bort follte er, um pcb nadj Sonftantt»
nopel einjufajiffen, entroeber naaj ber eben genann»
ten Bai Qber naaj SDebe--Slgatfdj marfdjiren.

SDie türfifdjen SDelegirten für ben Slbfcblufe eineê

SBaffenftiüftanbee roaren am 17. Sanuar in §er»
manlt eingetroffen; fie gingen nidjt roeiter, ba unter»
beffen ^ßtjilippopet fajon oou ben Nuffen befefet

mar, bte am 18., roie fajon gefagt, auaj in fermanti
onfamen. £>ier roarb nun ben tütftfajen Beooll»

mädjtigten angejeigt, bafe ber ©rofefürft Nicolaus*)

*) Sa« îltncwa, in roclctjetn nadj ben erfien Seridjten ber

ß'rofjfütfl perfònlidj blc türfifdjen Seoodmädjtlgten empfangen

fjaben fottte, ift bie (Slfenbafjnftatfen jwffdjen ©äumanlf unb

$ermanll notbroefilicr) Slbrianopet.

über ben SBaffenptflftanb erft rjertjanbetn roerbe,

roenn Slbrianopet in feinen §änben fei. SDie Bforte
ertbeitte barauf fofort ben Befebl, Slbrianopel ju
räumen unb biefe alte §auptftabt, baê Bollroerf
beë Oëmanlireidjeë, erft ncuerbingê mit oielgerübm»
ten SBerfen mit grofeen Äoften umgeben, roarb oon
ben Struppen oerlaffeu, bie unter bem Sommanbo
ÏNebeineb Slli'ê ftanben, beë überall fortgejagten unb
immer roieber erfajeinenben. uTiebemeb Silt jog fidj
naaj Äitfitiffa uub ben nettePen 33eriajten jufolge
oon bort naaj Sûle»Bergaë (StfajataUBergaé) jurücf.
Sn Slbrianopet blieben nur 72 türfifdje Sanbjäger

jurücf, roelaje aber ben bort pd) anfammelnben

püdjtigeu Raufen oon Stfajerfeffen unb anberen

Bafajibojufë gegenüber nicbt genügten, bie Orbnung
ju erbalten ; eê roürbe gebrannt, geptünbert, unan»
pänbig geliebt biê jum Sleufeerften, fo bafe bie am
20. Sanuar in Slbrianopel einrücfenben Nuffen oon
ber ganjen Beoölferung, niajt bloê oon ber ebrift*
lieben, ale Befreier begrüfet roürben.

Sum Sommanbanten ber Struppen, roelaje bte

Bforte in ben Sinien oon Stjajatalbfaja jufammen»

jog, roürbe ber une rooblbefannte IDiufbtar ernannt,
roelcber pcb, nadjbem er einem SJiinifterratb in Son»

ftantinopel beigetoobnt, am 21. Sanuar borttjin be*

gab. Srt b" Sinien oon Stfajatalbfaja roerben nun
jebenfallê aud) bte Struppen oon 8üle=Bergae unb

oon ©ümurbfajtna gejogen roerben, jum Stbeil aller«

btngê in bie Sinien oon Bulaïr (Btajar), roelaje

ben tbractfajeu Sberfoneê, bie §albinfel oon ©aüU
poli abfperren.

SBie roeit pnb nun oon Slbrianopel auê biê jum
26. Samiar bie Nuffen gegen baê ägäifaje unb
baë fdjroarje uTieer oorgegangen. SDafe ben Snt=
feruungen naaj bie Äofacfen fajon am 24. am ©olfe
oon ©aroë unb bei uTiibia am fajroarjen "»Dieer

fteben fonnten, bieê unterliegt feinem Smetfel;
ben Bljantapecorrefponbenten roaren batjer bebeu»

tenbe ©elegenljeiten geboten, ibren ©ajarfpnn ju
üben. SBie roeit aber bie Nuffen roirfltaj oorge»

gangen pnb, baë ergiebt paj auä allen biêtjertgen
Naajridjten nidjt. Naajricbten unb »Démentie balr
ten fiaj fo ungefäbc bie SBage.

Naaj einer TOîitttjetïiing, bie oom SDailn Stele»

grapb berftammt unb biefem obenein oon SBien
jufommt, alfo jebnfaaj oorpajttg aufgenommen roer»

ben mufe, bàtte ©eneral ©trufoff, ber neuefte @e=

neral Bum ber ©enfationêpreffe, ben Befebl, fajleu»

nigft au bie SDarbanellen ju rücfen. Saffen rotr
biefeê oorläupg auf fidj beruben.

SDer ©rofefürft Nicotauê batte jebenfatlë fein
Sntereffe baran, ben Slbfajlufe beë SBaffenftiüftanbee

ju befajleunigen: benn organifirte türfifebe Äräfte
fjatte er faum noaj gegen fiaj unb ber SDiëraelifajen

Snteroention roar roobl am beften baburd) ju be*

gegnen, bafi man ficb militärifaj um biefeê im
£nntergrunb fdjroebenbe Sjjbantom, biefen politifajen
"üUcafter ©labe, roelcber mit ben Rauben auf bem

Stifdj niajtê macben fann, oorläupg gar niajt be»

flimmerte.
SDie türfifdjen BePoömäcbtigten roürben, roäbrenb

bie Nuffen »on Slbrianopel roeiter fûbrodrtë mar=
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Jura oder an der Aare vertheidigt werden könne,
dieses wollen wir dahingestellt sein lassen.

Für hcute begnügen wir uns die Wichtigkeit der

Positionsartillerie und der Befestigungen im
Allgemeinen hervorzuheben. — Es wäre eitle
Selbsttäuschung zu glauben, daß das, was wir bis jetzt
in dieser Beziehung besitzen, den Namen verdiene
oder gar seinem Zweck entsprechen könne.

Wir missen, unsere Armee musz an taktischer
Ausbildung denen unserer Nachbarn nachstehen, sie hat
keine Kriegserfahrung, sie kann möglicherweise von
dem Krieg überrascht werden; es sind dieses lauter
Gründe, die uns veranlassen müssen, eine

augenblickliche Entscheidung zu verniciseli. Wir müssen

Zeit gewinnen nnd die Entscheidung hinausschieben
oder es so einrichten, dasz diese nnr unter den für
nns günstigsten Verhältnissen erfolgen kann.

Die Mittel, welche dieses ermöglichen, kennen

wir; es handelt sich nur darum, sie anzuwenden.
(Fortsetzung folgt.)

Der Kriegsschauplatz.

Wochenübersicht bis zum 27. Januar.

Bulgarien. Suchen mir zunächst die Dinge
ein wenig nach den neueren Nachrichten zusammen-

zn fasten.

Schon am 15. Januar traf die Avantgarde Gurko's

von Sophia das Maritzathal abwärts gehend

auf die Armee, welche Suleiman zwischen Tatar-
Basardschik und Philippopel gesammelt hotte, etwa

40.VU0 Mann. Die Türken wurden am 17. völlig
geschlagen; ihr linker Flügel unter Fund Pascha

über Laekowa in den Despoto-Dagh geworfen; der

rechte unter Snleiman selbst zog sich nahe der Eisenbahn

auf Chasköi zurück. Nun trafen aber vom

Trojan- und Schipkapasse her schon am 18. Januar
die Avantgarden Knrtzoffs und Skobelews bei den

uralten schweizerischen Colonien Sänmanli und

Hermanli am Knoten der Eisenbahnen von
Philippopel und Jamboli nach Adrianopel ein. Suleiman

konnte seinen Marsch längs der Eisenbahn nicht
fortsetzen und muhte gleichfalls gegen den Despoto-
Dagh ausweichen; die Vermundeten sendete er anf
Drama und nach den letzten Nachrichten vom 26.

Januar sammelte er die Trümmer seines Heeres
bei Gümurdschiua, nordöstlich der Bai von
Karagatsch, vou dort sollte er, um sich nach Constantinopel

einzuschiffen, entweder nach der eben genannten

Bai izder nach Dede-Agatsch marschiren.

Die türkischen Delegirten für den Abschluß eines

Waffenstillstandes waren am 17. Januar in
Hermanli eingetroffen; sie gingen nicht weiter, da unterdessen

Philippopel schon von den Russen besetzt

war, die am 18., wie schon gesagt, auch in Hermanli
ankamen. Hier ward nuu den türkischen
Bevollmächtigten angezeigt, daß der Großfürst Nicolaus*)

Das Tlrnoma, tn welchem nach dcn ersten Berichten der

Großfürst persönlich dte türkischen Bevollmächtigten empfangen

haben sollte, tst die Eisenbahnstation zwischen Säumanli und

Hermanli nordwestlich Adrianopcl.

über den Waffenstillstand erst verhandeln werde,

wenn Adrianopel in seinen Händen sei. Die Pforte
ertheilte darauf sofort den Befehl, Adrianopel zu
ränmen und diese alte Hauptstadt, das Bollwerk
des Osmanlireiches, erst neuerdings mit vielgerühmten

Werken mit großen Kosten umgeben, ward von
den Truppen verlassen, die unter dem Commando
Mehemed Ali's standen, des übcrall fortgejagten und
immer wieder erscheinenden. Mehemed Ali zog sich

nach Kirkilissa und den neuesten Berichten zufolge
von dort nach Lüle-Bergas (Tschatal-Bergas) zurück.

Jn Adrianopel blieben nur 72 türkische Landjäger
zurück, welche aber den dort sich ansammelnden

flüchtigen Haufen von Tscherkessen und anderen

Baschibozuks gegenüber nicht genügten, die Ordnung
zn erhalten; es wnrde gebrannt, geplündert,
unanständig geliebt bis znm Aeußersten, so daß die am
20. Januar in Adrianopel einrückenden Nüssen von
der ganzen Bevölkerung, nicht blos von der

christlichen, als Besreier begrüßt wurden.

Zum Commandanten der Truppen, welche die

Pforte in den Linien von Tschataldscha zusammenzog,

wurde der uns wohlbekannte Mukhtar ernannt,
welcher sich, nachdem er einem Ministerrath in
Constantinopel beigewohnt, am 21. Januar dorthin
begab. Jn die Linien von Tschataldscha werden nun
jedenfalls auch die Truppen von Lüle-Bergas und

oon Gümurdschiua gezogen werden, zum Theil
allerdings in die Linien von Bulaïr (Plajar), welche

den thracischen Chersones, die Halbinsel von Gallipoli

absperren.
Wie weit sind nun von Adrianopel aus bis zum

26. Januar die Nüssen gegen das âgâische und
das schwarze Meer vorgegangen. Daß den

Entfernungen nach die Kosacken schon am 24. am Golfe
von Saros und bei Midi« am schwarzen Meer
stehen konnten, dies unterliegt keinem Zweifel;
den Phantasiecorrespondenten waren daher bedeutende

Gelegenheiten geboten, ihren Scharfsinn zu
üben. Wie weit aber die Russen wirklich
vorgegangen flnd, das ergiebt sich aus allen bisherigen
Nachrichten nicht. Nachrichten und Dementis halten

sich so ungefähr die Wage.
Nach einer Mittheilung, die vom Daily

Telegraph herstammt und diesem obenein von Wien
zukommt, also zehnfach vorsichtig aufgenommen werden

muß, hätte General Strukoff, der neueste

General Bum der Sensationspresse, den Befehl, schleunigst

an die Dardanellen zu rücken. Lassen mir
dieses vorläufig auf stch beruhen.

Der Großfürst Nicolans hatte jedenfalls kein

Interesse daran, den Abschluß des Waffenstillstandes

zu beschleunigen: denn organisirte türkische Kräfte
hatte er kaum noch gegen sich und der Disraelischen

Intervention war wohl am besten dadurch zu

begegnen, daß man sich militärisch um dieses im

Hintergrund schwebende Phantom, diesen politischen

Master Slade, welcher mit den Händen auf dem

Tisch nichts machen kann, vorläufig gar nicht
bekümmerte.

Die türkischen Bevollmächtigten wurden, während
die Russen von Adrianopel weiter südwärts mar-


	Die Neutralität und Wehrkraft der Schweiz

